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^ JIuô unferer §<fyni\)etmavpe.

©te fcrjtDeiäettfc^e 2 a n b e § o u S ft e II u n g tft feierlich gefcbloffen

roorben. ©djabe roar eê, bafj man an betfelben biet ju toentg auS=

ftellen ïonnte. Sie öffentliche Meinung" ift alfo ïeinenfalls

beftiebigt tootben.

©ie brachten bie gietben beS ©attenS

Unb roanben manà}' frönen ßran^ ;

SBeld)' herrliches duften unb S3Iüb>n

SBelch' reijenber garbenglanj.

Unb hemach bte mächtigen $äfe

mt ïoSmoSpolitifcbem Suft;
SaS roaren auch ftolje Slumen,

$üt Sluge, Sîafe unb Suft.

* **
Sie ©cbtoeij hat mit ihrer ûîinbbiebauSftellung ihren alten

SRuf glänjenb gerechtfertigt. SBer baS nicht einfielt, erhält eine Prämie

erfter flfoffe.

©ute Gebert'?

Sang?

SluSgejeidjnet über jeben 23egtiff.

©etabe fo!

Sie ftran^ofen haben bem ßönig üon Spanien an bie

$utfche gefbucft. Sa fann er noch öon ©tuet fagen. SBenn fie erft

in bie §änbe gefpudt hätten?

*

ÛJÎutt) unb Vertrauen ftnb mieber juriiefgetehrt. Sie tarifer
Commis - voyageurs finb roenigftenS mit ben neuen SSefteÜungen in

ber ©ebtoeij fehr jufrieben.

(SS mar ein Strömen bon 9Jîenfcben unb SBein!

©ollte barunter ïein ®atet fein

Sie @ibgenoffenfd)aft hat in Seutfdjlanb 40 Stommeln befteüt ;

hoffentlich bleibt baë ohne SBitlung auf bie Trommelfelle ber SefteKer.

*

(Snglanb roünfdjt auch einen $rieg.
©laub'S nut, bu roirft îriegen!

**
gür bie ^enletftetle SonbonS finb jtrjölffjunbett Slnmelbungen

eingegangen. Sa hieraus jur ©enüge berborgeljt, bafj ber Wuth ber

(Snglänber noch auf bet alten |)ö£)e fteht, begteift man auf bet anbetn

©eite nicht, toie bem ©ernährten bie SBetbflidjtung überbunben mürbe,

nicht graufam ju fein. SaS ift ja gtaufam.
* *

SBenn 23i§matd nicht bet befte uTïenfdjenïenner,

SBär' et tooljl ïaum bet größte SStanntroeinbtennet

* **
fteuenbutg hat bie ÎJÎatîchaHin bet Heilsarmee (fprid) |)euls=

atmee) abfaffen laffen; baS ©eticht abet fprad) fie ftei unb fehiefte

fie jutüd in bie Sltme beS ^)eil§, roofelbft fie beabftdjtige, einen neuen

Srupüeniufammenjug ju üetanftalten.

*

An einen Eestredner.

Ob Du Göthe oder Schiller

Magst zitiren, wirst uns stiller,
Andachtsvoll Dir lauschend finden,
Wenn Du stets fortfährst zu künden

Des Gemeinsinns Morgenröthe,
Sei's mit Schiller oder Göthe.

'Steuer bie $5tTtdjReil ä=^-J

Stfjon bte alten Stömer behaupteten, bte

gtanpfen feien baê höftidjfte SSoH unb: ftänben

befljalb immer auf firiegêfuf? mit ihnen, um

benfelben biefe Sugenb abjugeroöhnen.

©lüdlidjerroeife gelang itjnen baêfetbe nidjt
unb etft bet fiönig Sllfonê oon Spanien machte

bie glüdlictje Operation mit einem ßtfolge, ben

er felbft nidjt oorauäfalj.

2Bir tonnen unê in golge beffen bie §öflidj=

feit beê Stavern anfeljen unb eê ftellt ftdj biefelbe

unter bem ©lafe unferer ©etehrfamfeit fotgenber

3Beife bar.

Sie £öflichfeit ift eine Sugenb, roeldjer man

golge leiften fann ober nicht.

SBet ben beften greunben unb bei ben

gröfjten geinben befteht fte in ftatfer ober noch

ftärfeter ©robheit.
Sie ©robheit ift in gotge beffen ber Anfang

ober bie SBaftS bet §öftidjfeit, fofern fte biefelbe nicht birett als Sedmantel

über ftd) wirft.
Sie §öfüdjfeit macht tlug, ftaatSmännifdj unb hat auch bie geheime

$raft oor ©ott unb Sütenfchen angenehm ju machen, roer baê überhaupt

beabfichtigt.

Saê lehrt fchon Sefftng, roeldjer roegen feinet auêgefudjten §öflidjfeit
befanntlich auch nie geftraft routbe; roie je§t bie granjofen j. SB.

filug, ftaatSmännifcb, refp. biplomatifch unb angenehm. Saê ftnb brei

Sßorjüge, roelche nicht einmal alle SanbeSoäter haben, ohne bafj man ihnen

gerabe ©robheit in bie Schuhe fdjieben fönnte.

Sagegen beobachtet man bei höflichen Seuten fehr oft, bafi fte mit

©robtanen nichtê ju thun haben roollen unb jeber §oljetei auê bem SBege

gehen, ohne gerabe unhöflich ju roerben. 2ln bie Sljüte äu Hopfen, bafj man

beinahe einen Schlag befömmt, halten fte bann hingegen ebenfalls für

höflich.

2lm gröbftcn ftnb bie höflichen, roenn fte immet hodjadjtungSootlft"

unb ergebenft" fchreiben unb beim SBegegnen ben §ut fo tief lüften, bafj

man glaubt, fte rootlen ihn auf bie Srbe ftellen. Sa§ tft bie Jpöflichfeit in

ber fünfjeljnten 3k>'enä unb biefelbe, roeldje man an ben granjofen

berounbett.

Sie §öftichfeit macht auch oorftchtig, roaê mich oeranlafjt, auf ein neues

Abonnement meinet SBorträge ergebenft einjulaben.

c<=5: 'giadjfßtfb unb ^adjRfang.
$ennft bu baê §auê, auf Säulen ruht fein Sadj,

Umfeufst oon mandjem fchroetmuthoollen Sich?

©efpenftig jieh'n um feinen oben Schoof3

SReportetfeelen lieb= uub arbeitëloê:

Sähin! Sahin!
Satf ich mit bem 5ßaffe=$attout nicht mehr jtefj'n.

fiennft bu ben flioêf nah' bei ber Sffiettetfäul'

3n Sturmeênâchten tönt'S roie Sßuttjgeheul,

Sßeit ero'ge Sonne nicbt mehr auë ihm quillt,

Sort Sittte Set)nfucht nicht mehr roitb gefüllt.

3M)in? 5Bohin?

D, Sennler, liefeft Su baS ©ritli §ieh'n?

^ennft bu bie £öl)Ie beim Shterfchu^rjerein

Ser Surft'ge finb't im Suntetn ftch hinein,

5öo en passant unb, ohne bafe man'ê mettt,

3u roeit'rer gorfchung ernft ftch wir0 geftätft.

Saljin! Sahin!
$erbu! gutfeh! 3Seg! 0, heiliger ©ambtin!

^ Aus unserer SchniHetmappe.

Die schweizerische Landesausstellung ist feierlich geschlossen

worden. Schade war es. daß man an derselben viel zu wenig

ausstellen konnte. Die öffentliche Meinung" ist also keinenfalls

befriedigt worden.

Sie brachten die Zierden des Gartens

Und wanden manch' schönen Kranz;
Welch' herrliches Duften und Blühen

Welch' reizender Farbenglanz.

Und hernach die mächtigen Käse

Mit kosmospolitischem Duft;
Das waren auch stolze Blumen,

Für Auge, Nase und Luft.
q- -I-

Die Schweiz hat mit ihrer Rindviehausstellung ihren alten

Ruf glänzend gerechtfertigt. Wer das nicht einsieht, erhält eine Prämie

erster Klasse.

Gute Reden'?

Lang?

Ausgezeichnet über jeden Begriff.

Gerade so!

Die Franzosen haben dem König von Spanien an die

Kutsche gespuckt. Da kann er noch von Glück sagen. Wenn sie erst

in die Hände gespuckt hätten?
q- -I-

Muth und Vertrauen sind wieder zurückgekehrt. Die Pariser

tüoiumis - vo^surs sind wenigstens mit den neuen Bestellungen in

der Schweiz sehr zufrieden.

Es war ein Strömen von Menschen und Wein!

Sollte darunter kein Kater sein?

Die Eidgenossenschaft hat in Deutschland 40 Trommeln bestellt ;

hoffentlich bleibt das ohne Wirkung auf die Trommelfelle der Besteller.

»

England wünscht auch einen Krieg.

Glaub's nur, du wirst kriegen!

Für die Henkerstelle Londons sind zwölfhundert Anmeldungen

eingegangen. Da hieraus zur Genüge hervorgeht, daß der Muth der

Engländer noch auf der alten Höhe steht, begreift man auf der andern

Seite nicht, wie dem Gewählten die Verpflichtung überbunden wurde,

nicht grausam zu sein. Das ist ja grausam.

Wenn Bismarck nicht der beste Menschenkenner,

Wär' er wohl kaum der größte Branntweinbrenner

Neuenburg hat die Marschallin der Heilsarmee (sprich Heulsarmee)

abfassen lassen; das Gericht aber sprach sie frei und schickte

sie zurück in die Arme des Heils, woselbst sie beabsichtige, einen neuen

Truppenzusammenzug zu veranstalten.

5

L.U àsu Lsààizi'.
Od Ou Oötuo oàsr Louiilor

NaAst ?itirsu, virst uus stiller,
ààiìoktsvoll Dir lausoUsuà Luàsu,
Wsnn Ou ststs tortâtirst ?u lìûuâsu
Oos Oömeiusiuus NorAsurötus,
Ksi's mit Louillsr oàsr Oötus.

Ueber die Höflichkeit.

Schon die alten Römer behaupteten, die

Franzosen seien das höflichste Volk und' standen

deßhalb immer auf Kriegsfuß mit ihnen, um

denselben diese Tugend abzugewöhnen.

Glücklicherweise gelang ihnen dasselbe nicht

und erst der König Alfons von Spanien machte

die glückliche Operation mit einem Erfolge, den

er selbst nicht voraussah.

Wir können uns in Folge dessen die Höflichkeit

des Nähern ansehen und es stellt sich dieselbe

unter dem Glase unserer Gelehrsamkeit folgender

Weise dar.

Die Höflichkeit ist eine Tugend, welcher man

Folge leisten kann oder nicht.

Bei den besten Freunden und bei den

größten Feinden besteht sie in starker oder noch

stärkerer Grobheit.
Die Grobheit ist in Folge dessen der Ansang

oder die Basis der Höflichkeit, sofern sie dieselbe nicht direkt als Deckmantel

über sich wirst.
Die Höflichkeit macht klug, staatsmännisch und hat auch die geheime

Kraft vor Gott und Menschen angenehm zu machen, wer das überhaupt

beabsichtigt.

Das lehrt schon Lessing, welcher wegen seiner ausgesuchten Höflichkeit

bekanntlich auch nie gestraft wurde; wie jetzt die Franzosen z. B.

Klug, staatsmännisch, resp, diplomatisch und angenehm. Das sind drei

Vorzüge, welche nicht einmal alle Landesväter haben, ohne daß man ihnen

gerade Grobheit in die Schuhe schieben könnte.

Dagegen beobachtet man bei höflichen Leuten sehr oft, daß sie mit

Grobianen nichts zu thun haben wollen und jeder Holzerei aus dem Wege

gehen, ohne gerade unhöflich zu werden. An die Thüre zu klopfen, daß man

beinahe einen Schlag bekömmt, halten sie dann hingegen ebenfalls für

höflich.

Am gröbsten sind die Höflichen, wenn sie immer hochachtungsvollst"

und ergebenst" schreiben und beim Begegnen den Hut so tief lüften, daß

man glaubt, sie wollen ihn auf die Erde stellen. Das ist die Höflichkeit in

der sünszehnten Potenz und dieselbe, welche man an den Franzosen

bewundert.

Die Höflichkeit macht auch vorsichtig, was mich veranlaßt, auf ein neues

Abonnement meiner Vorträge ergebenst einzuladen.

Aachtöild und Aachklang, ^--5
Kennst du das Haus, aus Säulen ruht sein Dach,

Umseufzt von manchem schwermutbvollen Ach?

Gespenstig zieh'n um seinen öden Schooß

Reporterseelen lieb- uud arbeitslos:

Dahin! Dahin!
Darf ich mit dem Passe-Partout nicht mehr zieh'n.

Kennst du den Kiosk nah' bei der Wettersäul'?

In Sturmesnächten tönt's wie Wuthgeheul,

Weil ew'ge Sonne nickt mehr aus ihm quillt,

Tort Bittre Sehnsucht nicht mehr wird gestillt.

Wohin? Wohin?

O, Dennler, ließest Du das Gritli zieh'n?

Kennst du die Höhle beim Thierschutzverein?

Der Durst'ge find't im Dunkeln sich hinein,

Wo eu p-zsssut und, ohne daß man's merkt,

Zu weit'rer Forschung ernst sich wird gestärkt.

Dahin! Dahin!
Perdu! Futsch! Weg! O, heiliger Gambrin!
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